
Europa verschenkt sein Know-how
kritisiert das von der EU beschlossene Ende der Verbrenner-Technologie ab 2035

und warnt vor Deindustrialisierung, Arbeitsplatzverlusten und neuen Abhängigkeiten.

Wolfgang Steiger

im.::;
it dem von derEU be-
schossenen Ende der
Verbrenner-Technolo-

gie auf den Straßen hu-

ropas ab 2035 schrei-
ben Wit über einhundert Jahre For-
schung und Entwicklung ab. So
wirkt sich-dasbeschlossene Verbot
von Neuzulassungen aus.

Allen Brüsseler Entscheidungen
zum Trotz werden ab 2035 selbst-
verständlich weiterhin Autos ge-
baut, die mit fl üssigen hneuônetra-

gern betrieben werden jedoch
soll dies nicht mehr bei uns ge-
schehen. Die USA, China, diverse
Schwellenländer, der afrikanische
Kontinent sowie große Teile Süd-
amerikas haben gar keine Möglich-
keit, ihre Mobilität auf Elektrofahr-

zeuge umzustellen oder weigern
sich schlichtweg.

Anstatt für diese Zukunftsmärkte
weiter an CO2 -neutralen Kraftstof-
fen zu forschen und die Effizienz
von Verbrennennotoren weiter zu

erhöhen, beerdigt die EU-Kommis-
sion die komplette Branche, da sie

nicht willens ist, über den nahen

europäischen Tellerrand hinauszu-
schauen. Denn in vielen Gegen-
den der Welt muss Energie leichter

speicher-und.transportierbar sein

als in der infrastrukturell sehr gut
erschlossenen EU.

Es ist deshalb klar, dass CO2-
neutrale Kraftstoffe zum Mo bill-
tätsm ix der Zukunft gehören, egal
welch en Weg Furopa geh en will.
Fur ein kurzes Fenster ist letzt aber
noch die Frage offen, ob Europa in
der Wertschöpfungfür Kraftfahr

zeuge weiterhin eine Rolle spielen
kann. Aktuell droht der ideologi-
sche Fokus der EU-Kommission auf
Elektromobilitat diese Chance zu

verspielen. Hier gilt es schnellst-
möglich das Ruder herumzurei-
ßen, um dringend notwendige For-
schung und Entwicklung nicht ab-
zuwürgen.

Dabei ist das einzige Argument
der Gegner alternativer Kraftstoffe
die aktuell vorhandene Ineffizienz
bei ihrer Herstellung. Hier wird es

besonders grotesk, da dieselben
Akteure beim Umbau unseres

Stromnetzes die Problematik der
fehlenden Grundlastfahigkeit we-

gen unzureichender Speicherkapa-
zitaten mit womöglich stattfin-
denden technischen Entwicklun-

gen zu losen suchen. Gleichzeitig
erklaren sie jedoch die Möglichkeit
effizienzsteigernder Fortschritte

bei der Herstellung von CO2 -neu-

tralen Kraftstoffen zu ausgemach-
tem Budenzauber.

Mit Renault hat nun schon der
erste große europaische Autobauer
begonnen, seine Verbrennermoto-

rensparte auszugliedern ohne so-

fortiges Handeln werden weitere
diesem Beispiel folgen. Dabei sind
die beabsichtigten Folgen offen-
sichtlich: Nach 2035 werden die
Entwicklung und die Produktion
von Verbrennern meistbietend ver-

kauft. Bei der Motorensparte von

Renault ist schon jetzt ein chinesi-
scher Investor eingestiegen. Mit
Gluck gehen künftige Verkaufe in
das Autoland USA, mit Pech in
Staaten, die wirtschaftliche Macht
allzu gern als Erpressungspotenzial
bei geopolitischen Auseinander-

setzungen mit der freien Welt ein-
setzen wollen.

Wenn Europa in Zukunft bei in-
dustriellen Entwicklungen eine
Rolle spielen soll, dürfen wir unse-

re wertvollsten Technologien und
unser technisches Know-how
nicht auf dem Weltmarkt verram-

schen. Die von linken Kreisen ge-
priesene Deindustrialisierung kos-
tet am Ende nur sichere und gut
bezahlte Arbeitsplatze und macht
uns, allen Lehren der „Zeitenwen-
de" zum Trotz, weiter von anderen
Akteuren abhangig. Obendrein
werden ohne eine europaische
Stimme in der weltweiten Indus-
trie Nachhaltigkeitsziele der sozia-
len sowie ökologischen Vertrag-
lichkeit eine nachrangige Bedeu-

tung haben.
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